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Anor Delectabilis 


Amer Incatamınabilz 


z Amor n/eparabılız 


ich bin ſein / der vnder den Ro⸗ 
ſen geweydet wird / ꝛc. 

Dieſe Wort legt uns auß der füffe 
Bernhardus / vber Cantica Cant. vnd ſpricht alſo: 
Was iſt diß anders dann eben als die junge andaͤch⸗ 
tige Seel? Die Geſponß Chriſti ſprach: Mein Lieber 
iſt mir lieb / vñ ich bin jhm auch lieb / der fein wohnung 
hat / vnd fo freundlich wendet under den Lilien / das iſt 
vnder den reinen Hertzen. Dieſe Wort ſeind nicht ei⸗ 
ner jeglichen Seelen / ſonder allein deren / derẽ die aller 
groͤſte noht iſt / Chriſto Jeſu allein zu leben / Ihn allein 
zu haben für ihr liebe. Dann als aber S. Bern hardus 
ſpricht: Was fol die gröfte noht (oder begerung) 
ſein? zwiſchen dem Wort / vnd der Geſponſen / zwi⸗ 
ſchen Chriſto Jeſu / vnd ſeiner Gemahl / der Seelen / 
dann immer lien habẽ vnd lieb gehabt werden? Aber⸗ 
mals ſpricht Bernhardus: Gib mir eine Seele die 
nichts lieb hat dann Gott / vnd deren ohn Gott nichts 
lieb zu haben iſt / vnd deren Chriſtus leben nit allein 
iſt / ſonder lang geweſen iſt / deren aller fleiß iſt / Gott 
alle zeit gegenwärtig für Augen zu haben / deren nicht 
allein groſſer Will iſt / ſonder einiger Will zu wan⸗ 
deln alle zeit mit Got jhrem Herzen: Gib mir / ſprich 
ich / ein ſolche Seele: Diefelbe mag ſprechen / Mein 
Geliebter iſt mein / vnd ich bin ſein. 

In den weltlichen Hochzeiten / ſo zwey einander zu 
der Ehe nemen / ſo iſt jhn erlaubet / vnd iſt jhn auch 
gebotten / das ſie einander ſehr lieb haben ſollen / Ihn 
iſt auch vil erlaubt vmb drey guter vrſachen willen / 
ſo die Ehe hat / das iſt Trewe / Frucht / vnd das Ge⸗ 
heimnuß. Dieſe drey ding ſeind noch viel kraͤfftiger / 
in der Hochzeit / die ich hie meine / die da iſt zwiſchen 
dem ewigen Wort Chriſto Jeſu vnd der Seelen / O 
lauter Liebe ſol auch hie ſein / vmb dieſer Güter wil⸗ 
len / die ſeind / Trew / Frucht / vnd das Geheimnuß. 


Nun zum Erſten / die Seele die ſich mit dem Herzen . 
vermaͤhlet hat / dem oberſten Koͤnige / foll jhr mit jm Pane. 
gelingen / ſo iſt noht / daß ſie jhm das ewig halt / vnd die ee. 1. 
nimmer breche / ſol fie aber das thun / da iſt nichts beſ⸗ 
ſers darzu dann Liebe / die da allwegen Trew leiſtet. 
Zum Andern fol die Seele fruchtbar werden / Tugendt . 
vben das iſt Tugendtreich werden. Die Frucht zie⸗ 
ret die Ehe / das muß auß der Liebe entſpringen / die 
da iſt ein Celle aler Tugendt. Zum dritten iſt auch 3. 
in der Ehe das Gcheimnuß / Sanct Paulus ſpricht / Saerament. 
Epheſ . Es iſt ein groß Geheimnuß. Ich ſage aber M entum. 
in Ehriſto vnd der Kirchen / dann die Ehe zeiget / das * K. 
man ewiglich vngeſcheiden vnd Einig fein ſol / das iſt Sacrament« 
in Chriſto / vnd der Seelen / allermeiſt war. Diß 
bedeutet die Ehe / darumb heißt fie ein Sacrament 
oder Geheimnuß / das fie etwas bedeutet. Alſo fol Ephefi 5. 
Ehriffus mit feiner Geſponſen ewiglich vereiniget 
werden: Was iſt dann am aller beſten darzu dann Ofee e. 
diebe? Die alſo gar vereiniget / das es ewiglich wis 
ret: Als ſo ſich ein Jungfraw mit vnſerem Herꝛen 2. Cor. ır, 
Jeſu Chriſto vermaͤhlet hat / ſo iſt noht das ſie weiß 
was jhr groͤſte ſorg ſol ewiglich ſein / wil ſie das es 
ihr recht gelinge / wil fie dem Herzen Trew halten / dar⸗ 
in funden werden / vnd alſo beſchlieſſen: fo iſt jmmer⸗ 
dar noht / lieben vnd lieb haben: Alſo dann nun / das 
die groͤſte ſorg ſein ſol / zwiſchen Chriſto vnd ſeiner 
Geſponſen / der Seelen / die ſich jhme vertrawet / vnd 
ſich jhm gibt / ſo iſt eben noht / das fie merct / was da ſey / 
vnmuß / vbung der Liebe / vorab der Liebe / in der ſie 
je mehr vnd mehr ſol zunemmen vnd wachſen / das ſie 
dadurch kommen möge / zu jhrem Ende / das da ges Celeſſ 3. 
nennet iſt Volltommenheit. Dann in dieſer zeit / der Pie Liebe i 
Liebe ſich vben / iſt die rechte Philoſophy: der Gott A —. 
lichen Weißheit / die Hein der Schulen Chriſti jhr le⸗ een 
ben lang lehren fot/ond dieſe Kunſt nenne Magiſter 
Johannes Gerſon / bas ſie nit anders ſey / dann dig 
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Kunſt der Liebe / vnd das Wiſſen / lieb zu haben. In 
dieſer Kunſt der Liebe / ſollen die Geſponſen Chriſti 
jhr leben lang ſtudieren / auff das ſie doch hernach 
Magiſter darin werden. 

Das recht'ſchuldig Geſaͤtz an dem Koͤniglichen 
Hoff / iſt nichts anders dann immer lieben / lieben / fies 
ben. Vns iſt geboren das wir Gott ſollen lieb has 
ben / von gantzem Hertzen vnd gantzem Gemüte / vnd 
allen Kräfften: Darumb iſt die ebe je not / fo ſie vns 
geboten iſt. Es iſt ein zeichen das vns etwas daran 
gelegen iſt / fo fie uns alſo dargelegt iſt / die ſich dann 
darzu geben / das fie mit der Rebe hauß wolle halten / 
den iſt not / das fie wiſſen was die vnmuß der Liebe ſey. 

Nun / Ich lege für ſieben Grad oder Staffeln der 
Liebe / in den die Geſpons Chriſti auff ſol ſteigen von 
Jar zu Jar / das fie allgemach / ein vollkommener 
Menſch mag fundẽ werden Die ſieben Grad der Lebe 
ſeind bedeutet / bey den ſieben Sternen / vnd bey den 
ſteben ſeuchtern / in den / deß Menſchen Sohn geſehen 
ward / dann durch diefe Gradus der Liebe / wird Chris 
ſtus Jeſus von ſeiner Geſponſen gefunden / Sie hat 
jhn dadurch alle zeit / das faͤhlet nimmermehr. Dieſe 
ſieben Gtadus ſeind: 1. Ein vnſchaͤtzbare Liebe. 2. 
Ein vnvermiſchete reine Siebe, 2 Ein Läfftiche Siebe, 
44 Ein vnſchiedbarer Liebe. 5. Ein vnerligende Lie, 
be, 6. Ein vnerfättige Lebe. 7. Ein tranckheit der 
gebe. Da giltet es erſt. Vnd diß ſeind die ſieben 
Grad der wahrẽ Hebe / in den die Geſponß Chriſti jhr 
leben lang ſich vben ſol / ſo hat fie jhr leben lang ge» 
nug damit zu ſchaffen. 

Der Erſte Grad oder Staſſel der Liebe / Iſt ger 
nandt ein vnſchaͤthbare Liebe / gegen der nichts zu 
ſchaͤtzen iſt. Dieſer Erſte Grad / preiſet vnd ruͤhmet 
die Liebe Chriſti / vnd zeiget auch wa für die Geſponß 
Ehrifti dieſe liebe ſol haben / wie edel / wie eheter/ fie 
vber alle Hebe iſt / die in den Creaturen gefunden mag 
werden. Jolgenlich / iſt fie tköͤſtlich / edel / das jhr nichts 
verglichen mag werden / tein edler / koͤſtlichere Liebe 
iſt / daun die Liebe Chriſti. Das bewaͤre ich / dreyer 
hüpſcher ſachen halben / ratione Amandi, ratıone 
Amoris, ratione Amantis. O der Liebe Chriſti 
iſt nichts gleich / Ihe Wͤͤrdigteit ſcheinet groß / deß⸗ 
hatben / den man lieb hat / der Liebe halben an jhr ſel⸗ 
ber / vnd deß halben der da lieb hat. Zum Erſten / deß⸗ 
halben das man Lieb hat: Wer iſt Er? Er hat nicht 
ſeines gleichen: Was ſeind alle Geſchoͤpff zu ſchaͤtzen 
gegen dem Schoͤpffer? der ſie geſchaffen hat? Wer wil 
ergründen das oberſte Gut? das ewige Wort? die 
ewige Welß heit? die hoͤchſte Majeſtaͤt? den groſſen 
Herzen? O groffe ding ſeind uns von Ihm geſagt. 
Er vbertrifft alle Verſtaͤndtnuf. Darumb als S. 
Chryſoſtomus ſpricht / Was mit der verſtaͤndtnus nit 
begriffen wird dz mag auch mit Worten nicht außge⸗ 
ſprochen werden. Er vbertrifft allen Ruhm / vnd 
Wuͤrdigteit / dann Er iſt weit vber alle ding / wie der 
weiſe Mann ſpricht. Alle ding / die da mögen begert 
werden / mögen dieſer ewigen Weiß heit / dieſem groſ⸗ 
ſem Gut nicht vergleichet werden. Gold vnd Silber / 
Edelgeſtein / iſt als Erden vnd Koht / gegen dieſem 
groſſen Gut. Zum Andern / mag der Liebe Chriſti 
nichts verglichen werden / der Liebe halb in jhr ſelbs. 

Es ſpricht ein andaͤchtiger Doctor / Dionyſius ge⸗ 
nandt (nicht der groſſe Dionyſius:) vnder allen for⸗ 
men / aller jnnwendigen gründen / iſt der aller ferti⸗ 
geſt / beſt / edelſt / traͤfftigſt / luſtigeſt / vnd volltomneſt / 


Von den ſteben Graden 


der grund der Siebe, Er iſt der vollkomneſt / dann 
wo die Liebe iſt / da würdet fie groſſe ding / groſſe 
Werck / die heiſſen Vollkommenheit. Er iſt auch 
der traͤfftigeſt / Nicht genugſamers iſt / dann die Lien 
be / wer die Liebe hat / der hat das Geſaͤtz erfüllt: 
Nichts iſt nutzers zu Gott / vnd zu dem ewigen Leben 
zu tommen / dann die Liebe. So dann die Liebe / fo 
toͤſtlich / vnd edel iſt / in jhr ſelber / nach jhren Eygen⸗ 
ſchafften / wer mag ihr dann etwas gleichen? Zum 
Dritten /iſt der Siebe Chriſti nichts zu vergleichen / deß 
halben / der da lieb hat. Die Seele iſt als Edel / das 
fie Geſipſchafft zu Gott hat. Bernhardus ſpricht / 
Die Seele iſt als gar Edel vnd würdig / das kein Crea⸗ 
tur jhr würdig iſt / das fie ſich mit ihr vereinige / alle 
Creatur ſeind jhr zu ſchnoͤde, Schlahet fie ſich aber 
zu den Creaturen / ſo greifft ſie vnder ſich / vnd ſchaͤn⸗ 
det jhrẽ Adel / dann ſie iſt von dem Geſchlecht Gottes. 
Darumb mag ihr fein Creatur genug fein. So dan 
die Seel / ſo Edel iſt / ſo gehoͤrt jhr zu / das ſie allwegen 
vberſich tringe / nirgendt anders dann zu dem Herꝛen / 
vnd nicht herab zu den Creaturen. Vnd die Seele / 
die diß alſo haltet / derer Liebe iſt nichts gleich. Sie 
hat den Erſten Grad der Siebe / die da heißt ein vn 
ſchaͤtzliche liebe. 

Der Ander Grad oder Staffel der Liebe / iſt die⸗ 
ſem nachfolgend / vnd heißt ein vnvermiſchete reine 
Liebe / vnd das iſt gar billich / dann fo viel die ebe 
Chriſtt edler / toͤſtlicher / vnd würdiger iſt / als im ers 
ſten Grad der Lebe geſagt iſt / ſo viel iſt auch billicher 
das nichts böfes oder arges mit dieſer Siebe vermiſchet 
fine: Dieſe Siebe ſol rein ſein / dann die Seele fol al⸗ 
lein jhren Geſponſen lieb haben. Eſaias ſpricht / das 
Bettelein der Seelen iſt eng / die Decke iſt ſchmal / vnd 
turtz / es mag nicht mehr bedecken / dann einen Ga 
ſponſen / Jeſum Chriſtum vnd die Seele. Ergo. 
Darumb wil dein Geſponß Jeſus Chriſtus feinen 
Geſellen haben / Er wil das du Ihn allein lleb has 
beſt. Haben wir aber etwas neben Ihm lieb / ſo er⸗ 
laubt Er vns doch das nit anders / dann das wir es 
vmb ſeinet willen lieben ſollen / daß es allein vmb 
Ihn zu thun ſey / das du Ihn allein darin meineſt / 
ſo du die Creatur liebeſt. Ich hab meinen Naͤchſten 
lieb / Warumb? Es iſt mir gebotten: Ich ſihe das 
Bilde Gottes in jhm / darumb hab ich jhn lieb / Ich 
ſehe ihn ſonſt nit an / vnd dieſe Rebe vermiſchet nicht 
die ebe Goties / Dann S. Auguſtinus ſpricht: Es 
iſt ein Liebe / mit deren wir Got / vnd den Nechſten lieb 
haben: Vnd ſeind doch zwey Gebot / dann ihr ſeind 
auch zwey die wir lieb haben. Darumb gebürt ſich hie / 
vnd iſt billich / daß das ſelbe ein reine vnbeſleckte Liebe 
ſeye. Vnd Er helſchet von feiner Geſponſen / die 
Ihm Trewe wil leiſten: vnd von Ihm nicht wil weis 
chen / ein reine Liebe / das fie niemand lieb habe / dann 
den ſie nit vmb ſeinet willen lieb hat. Dann es ſpricht 
aber S. Auguſtinus: Herr / der hat dich zu wenig 
lieb / der etwas mit dir lieb hat / das er nicht v mb dei⸗ 
net willen lieb hat. Das aber dieſes war ſey / das 
bewaͤre ich dreyer vrſachen halb. Es iſt billich das 
die Liebe Gottes rein vnd lauter ſey / zu vermeiden die 
vnehre Gottes / eygnen ſchaden / vnd Thorhett. Zum 
Erſten / iſt billich / das die Geſpons Chriſti / jhr leben 
lang ſich befleiß / vnd auff ſich ſelbs wache / das fie ein 
reine Liebe bawe vnd trage gegen jhrem Geſponſen / 
zu vermeiden die vnehre jhres Geſponſen. Du haſt 
in dem Erſten Grad der Lebe gehört / wie ein groß 
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Gut der Herz iſt / daher gehoͤret jhm auch groſſe Ehre 
zu. Darumb habe ich nicht lieb / das mit ſeiner Liebe 
nicht beſtehen mag / beſteiß dich Tag vnd Nacht / 
das du dich hůöteſt / das du jhm keine vnehr beweiſeſt. 
Bonayentura, in Stimulo Amoris, gibt vns ein 
Exempel alſo: Wann ein Menſch die Arm feiner 
Liebe auffthut / zu entpfahẽ mit liebe die Creatur / vnd 
die Welt / vorab als viel ſie an dem Herzen hindern / 
der thut eben als / der den Miſt vmbfahet / vnd damit 
fein Arm vnrein machet vnd beſudelt. Diß war ein 
mal einer verwieſen / die vor in dem Saffran gezogen 
ward / das ſie den Miſt vmbfangen hete/ der dann 
alſo fein Arm mit liebe der Creatur beſudelt het / vnd 
wil dann mit denſelbigen Armen den Herzen vmbfa⸗ 
hen / das iſt ein groſſe vnreverentz. Ich wolte es ei⸗ 
nem Barren nit thun / ſpricht Bonaventura / Kein 
Menſch ſol es dem andern thun / das es mit ſeinem 


vnflat ein andern beflede/ Noch viel weniger ſol es die 
Seele ihrem edlen Geſponſen thun / wann fie ſich mit 


ihrer Lieb / zu der Welt kehret / vnd den Creaturen / 
davon werden jhre Arm ſtinckent / mit dem fie den 
Herzen vmbfahen ſolte: So fie den Herren wil lieb 
haben / vnd auch darzu die Creaturen / das mag in 
warbelt nimmermehr bey einander beſtehen / dann 
dieſe zwo Lieben ſtreinen wider einander. Darumb 
zu vermeiden die vnehre Gottes / iſt billich das dieſe 
Liebe rein vnd lauter ſey. Nan zum Andern / iſt 
auch billich / das dieſe Hebe rein vnd lauter ſey / ſchaden 
zu vermeiden. Groſſer ſchaden iſt hie / den die Leut nit 
woͤllen mercken: Du melneſt du woͤlleſt Gos lieb has 
ben / vnd darzu auch die Creaturen. Mit dieſer ge⸗ 
theilten Keb / chuſt du dir groſſen ſchaden / dann du 
wirſt damit betrogen / vnd fo vil du dich kehreſt zu der 
Liebe der Ercaturen / fo viel geht dir ab / an der Liebe 
Gottes: Dann ©. Gregorius ſpricht / fo viel wird 
ein jeglicher vertrungen / von der oberſten Klebe Got— 
tes / fo viel er mehr erluſtiget wird in den niderſten 
jrdiſchen dingen / ob ſchon einer lang ſpricht: O Herr 
du biſt mir gar lieb: Du biſt mir ein liebes Lieb / vnd 
groſſe noht / vnd vil dings / vnd hat auch daneben die 
Exeatur lieb / der leugt / vnd hat Gott nicht lieb / dann 
dieſe zwo Liebe mögen nicht mit einander beſtehn: 
Darumb fo nimpt die Seele ſo viel ſchadens an der 
wahren Liebe Gottes / ſo viel ſte jhr diebe mehr theilet / 
auff die Creaturen Zum Dritten iſt das die Liebe rein 
ſey / zu vermeiden Torheit / Siehe / die Seele mag nir⸗ 
gendt ruhe finden / dann in Liebe Chriſti / Ruhe troſt / 
freude vnd luſt / mag jhr allein in dieſer liebe werden. 
Wenn fie dann außſchweiffet / auff andere ding mit 


ihrer Liebe / Iſts als ob ſie geiſtlich jhr Ehe breche / 


Eccleſaſt. J. 


deßhalbe / das ſie ſich an dem Herzen jhrem Braͤuti⸗ 
gam nicht genügen laßt / vnd wie die boͤſen Frawen 
etwan thun / die nitviel gutes lobs haben / wann ſie die 
Mann etwan ſaur anſehen / fo gedencken fies du haſt⸗ 
weder freud noch muht du wilt anderſt wo troſt ſuchẽ / 
alſo gehen ſie an andern enden troſt ſuchen / darauß 
wird offt ein Ehebruch. Alſo die Seele / die troſt fr 
cher aufwendig Gott / die ding die jhr ſchaden thun: 
die thut gar thoͤrlich: Habe freud mit den Creaturen 
wo du wilt / ſo ſage ich dir / du findeft nichts dann un» 
troſt vnd eitel vnlieb. Einer ſprach / der es befunden 
hette / der König Salomon / da er alle ding verſucht 
hette: In dieſen dingen allen gar / hab ich nichts fun⸗ 
den / dann eitelkeit der eitelkeit / vnd in aller eitelkeit / 
vnxuh deß Hertzens vnd peinigung def Geiſtes / wañ 


eins feinem Mutwillen gleich genug gethon heck. O 
was traͤgt einer anders mit jhm heim / dann ein boͤß 
Gewiſſen / vnd ein betruͤbtes Hertz? Alſo ſprach ein⸗ 
mal ein Weiſer: Das End aller zeitlichen Lebe / 
Freude / wird mit Leid vermiſchet / ſie nimpt nimmer 
tein gut Ende. Alſo thut die Seel thoͤrlich / fie wird 
betrogen / die da Troſt ſucht / da nur Vntroſt gefun⸗ 
den wird / Freude da Leid wird funden. Darumb zu 
vermelden ſolche thorheit / iſt noht / das die Geſponß 
Chriſti ſich befleiſſe / dieſen anderen Grad der Liebe 
auff zuſteigen / dz fie ihren Geſponſen allein lieb hab / 
mit reiner vnbefleckter Lebe Ihn allein lieb hab / nichts 
mit Ihm / das fie an jhrer Siebe mögen hinderen / 
Gleich als die liebe Sponſiererin S. Agneß ſprach: 
Er hat ein zeichen gemacht an meinem Angeſicht / auff 
das ich teinen andern Kebhaber / ohn Ihn allein / ſot 
zulaſſen. Was iſt dieſes Zeichen / das der Herr ein⸗ 
trucket in das Angeſicht feiner Geſponſen? S Bern⸗ 
hardus vber Cantica, ſpricht alſo: Das Angeſicht 
der Seelen iſt nicht anders / dann die meinung die da 
iſt in der Seelen / mit der ſol fie allein jhr Keb mei⸗ 
nen mit dem Zeichen das da heiſſet Eine. Allein Eine 
iſt noht / ſpricht der Herr / die Seele / die ein wahre 
Sichhaberin def Herzen fein wil / vnd Ihm trewe lei⸗ 
ſten der iſt noht / das fie den Herꝛen allein lieb hab / ob 
fie ſchon et was mehr muß lieb haben / fo ſol fie doch 
daſſelbe alles ziehen in das Eine / das Ein iſt der Herr / 
vmb deß willen fie alle ding ſol lieb haben: wilt du an⸗ 
dere ding auch lieb haben / Ich gůnne dir fie wol / als 


ferne das es vmb dem Herꝛen zuthun ſey / Er iſt ein 


Geſpons der Seelen / Ein Gemahl der Kirchen / Ein 
Gott / Ein Herr / det ſelb wil auch Einige Siebe von 
vns haben. a 

Der Dritte Grad oder Staffel der liche iſt / Ein 
luͤſtliche Liebe / die kompt durch Nachfolgung gar eben 
nach dieſem vorderen Grad. Dann ſo die andaͤchtige 
Seel / die Geſponß Chriſti / ſich geuͤbet hat in dem 
Grad der reinen Lieb / das fie nun allein jbrem Ges 
ſponſen anhanget / Ihm Trewe leiſtet / das fie keinen 
Lieb haber mehr zulaſſet / Darauf entſpringet / das ſie 
keinen Liebhaber mehr zulaſſet. Das fie allein jhren 
troſt / freud / vnd luſt in Ihm ſuchet / vnd fo viel iſt jhr 
das dann mehr erlaubet iſt / als der Prophet fpriche: 
Erluſtige dich in dem Herzen: So viel ſie nicht ans 
dere lieb hat / fo viel ſte Ihn nur allein meinet / fo viel 
fie ledig iſt frembder Siebe 7 jhr Geſponß iſt nit hart 
gegen jhr / Er iſt nit wunderlich / Er iſt nit peinlich / 
ſonder Er iſt vberſchwencklich / freundlich / alſo das es 
gut iſt bey Ihm zu wohnen. Dann ſein Wandel kein 
Bitterkeit / noch fein Beiwohnung ein Verdrußß / ſon⸗ 
der iſt eitel freud vnd troſt / das iſt war / ſo ſie minder 
hat anderen Troſt / als David ſprach / der deß befand: 
Mein Seel hat verſchmaͤcht getroͤſt zu werden: War⸗ 
umb? da bin ich Gottes indaͤchtig worden / da bin ich 
erluſtiget worden / da iſt rechter Troſt: Hie geluſtet 
die Seele Gott lieb zu haben / fie befeiffet ſich allen 
luſt vnd troſt allein an dem Herꝛen zu ſuchen / vlel iſt 
an dem Herren / der luſt vnd freude gibt / daſſelb alles 
zu erzehlen nehm ein lange zeit / Ich men nur 
dahin / welche das befindet / die ſpreche mein HAmlich⸗ 
keit bleibe mir. Und das daß alles wahr ſey / das 
die Seele nicht wahre freude möge ſinden / dann allein 
in jhrem Geſponſen / den fie ſol luͤſtiglichen lieb har 
ben / fo finde ich drey hůpſche ſachen / die mir diß ber 
waͤren / vnd die da erzeygen / das 10 Liebe Chriſti / iſt 
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Von den ſieben Graden 


ein luſtliche liebe / dz iſt / anhangs halben / vereinigung 
halben / vnd Zransformierung halben / dadurch die 
Liebhabende wird verändert in das / daß ſie geliebet. 
Mun / zum Erſten / anhangs halb wann die Seele ab 
lein den Herzen lieb hat / der jbr genug iſt / ſo hat ſie 
viel ſachen / ſich mit Ihm zu bekũmmern / an Ihn zu ge⸗ 
dencken / von Ihm zu trachten / mit Ihm zu reden / Ihn 
an zuruffen / Ihn zulieben / Ihn zu truͤtten / mit Ihm 
ſich zu ergetzen / nach aller begierde ihres Hertzens / mit 
demſelben hangt fie an Gott / vnd Gott an jhr. Ach 
warzu iſt es gut / das man hanget an Gott? Weiß 
das jemant? S. Auguſtinus ſpricht / warumb iſt es 
gut / das man ſich einkehrt? ſich mit God vereinigt? 
Ihm anhanget: Dann darumb / das es gut iſt: Beſ⸗ 
ſers iſt nicht auff Erden / dann der Gott anhanget / wie 
der Prophet ſpricht: Mir iſt gut / das ich Gott an⸗ 
bange: Ach / es iſt gut / gar gut / vnd mehr dann gut: 
Nichts beſſers / noch lůſtlichers mag auff Erden ſein / 
vnd def wire bewaͤret mit der andern ſach / die da 
zeugt das die liebe Chriſti / if ein luſtliche Siebe / das 
iſt der vereinigung halb / der Gott anhangt / der wird 
ein Geiſt mit Ihm. Wir haben jhn figuͤrlicher weiß: 
S. Paulus ſpricht das / vnd ſeind diß die wort: Der 
Menſch wird Vatter vnd Muter verlaſſen / vnd an 
ſeinem Gemahl hangen. Da werden zwey in einem 
Leib. O diß wird noch viel mehr vollbracht / zwiſchen 
der Seelen / vnd Chriſto / dañ fo die Geſponß Chriſti / 
Vatter vnd Mutter verlaßt / vnd hangt an jhrem Ge⸗ 
mahl mit Cheiſto / ſo wird ſie ein Geiſt mit Ihm / durch 
die Liebe / ffr werdẽ alſo vereiniget durch die Liebe / das 
fie beyde lieb haben einander / mit einer Liebe / als S. 
Bernhardus ſpricht: Wann Gott ſtatt in uns fins 
det / vnd wann wir Ihn lieb haben / ſo geußt Er ſich in 
der Seelen liebe / vnd vereiniget ſie mit Ihm / das ſie 
beyde lieb haben auß einer Liebe / Es iſt da eine Liebe. 
Alſo iſt da auch ein Geiſt / in dem ſie ewiglichen leben. 
Dann gleich als vnſer leben / vnſer Leib nit mag lis⸗ 
ben / dann durch die Seele / alſo mag vnſer Seele / 
Gott nicht recht lieb haben / dann durch den Geiſt 
Chriſti. Was mag dann der Seelen luͤſtlicher fein 
dann alſo vereiniget ſein mit dem Oberſten Gut? 
Deß halben fie ſich nun vermeſſet / das der Herr ihr 
gantzes theyl / vnd jht engen iſt / das iſt luſt vber alle 
luſt. 

Aber zum Dritten / veraͤnderung halb / iſt die Liebe 
Chriſti / aller lüſtlicheſt. Der Lieb eygenſchafft vnd 
art iſt / das fie verändert das lieb haben in das geliebte. 
So ſie / die Seele / durch den anfang den fie mit Gott 
hat / mit Ihm vereiniget wird / fo bleibet es nit dabey / 
fie wirt auch verändert in dem Herꝛen / fie wird Gott 
foͤrmig ſpricht S. Bernhardus / Ja ſie wird das / das 
Got iſt / in vergleichung / nach dem willen / fie wirt nit 
Gott fie wirt aber Gotlfoͤrmig / vnd diß befand Das 
vid / da er ſprach: Ich hab geſagt ihr ſeid alle Goͤteer / 
das iſt Gottfoͤrmig. Gott iſt heylig / darumb machet 
Er auch die Seel heylig / vnd ſo viel ſie mehr veraͤn⸗ 
dert wird in Ihm / ſo viel mebr wird ſie heyliger / hie 
in zeit / vnd ſeliger in jener Welt / ſte wird alſo / das 
ſie nicht anders wil / dann das was Gott will. Ihr 
hoͤchſtafeeude iſt / woͤllen / das was Gott wil / davon 
ſpricht S. Paulus / Wir die Bott lieb haben / werden 
ſchawen mit offenen Augen die Glorj def Herren. 
Darüber ſpricht die Golla ordinarıa, Die Juden 
baben jhre Augen bedeckt / die Decke Moſis iſt noch 
vber jhren Augen. Aber wir die mit offenen Augen 


ſehen / vnd mit erleuchter Vernunfft glauben / mögen 
viel beſſer / klaͤrlicher / vnd erleuchter / den Herꝛen erken⸗ 
nen / dann die / ſo die Decke vber das Angeſicht hetzen / 
das feind die Juden: hievon 2. Corinth. 4. Was 
wird aber daranfi? wir werden verwandelt in daffels 
bige Bild oder Form von einer Klarheit zu der an⸗ 
dern / vnd ſo wir ſehen in dieſem Spiegel / der vns ſo 
wol gefaͤllet / fo werden wir gleichfoͤrmig dem Herꝛen / 
ſpricht S. Paulus. Die Gloß ſpricht hie vber: Wir 
haben in vns ein finſtere form / von derſelben werden 
wir verändert in klare form / da werden wir Tugent⸗ 
reich vnd Heylig / wir werden da gantz gut / was woͤl⸗ 
len wir mehr? Dan das / von dem wir in deſſen form 
verändert werden / der da gantz gut iſt / von dem haben 
wir alles gute. Alſo die edle Seele ſich erluſtiget al⸗ 
lein in dem Herzen / die ſich allein frewet vnd troͤſtet 
def Herꝛen / die iſt jetzund in dem Grade der luſtlichen 
Liebe. Welche Liebe anhangs halb / vereinigung halb / 
vnd veraͤnderung halb / Luſt muß geben. 

Der Vierdte Grad oder Staffel der Liebe iſt ein 
vnſcheidbare Liebe / Hie fehend / wie dieſer Grad fo 
gar eben vnd reiniglichen gehet / nach dem vorderem 
Grad / dann ſo der Geſponſen Chriſtt / in dem Grad 
der luſtlichen Liebe / ſo gar wol mit dem Herꝛen iſt / wie 
mochte fie ſich von Ihm ſcheldẽ? Der deß Herꝛẽ einmat 
befunden hat / der mag ſich nicht mehr von Ihm ſchei⸗ 
den / ſcheiden thut wehe hie. S. Bernhardus ſpricht: 
Hoͤlliſche pein hat der / der def Herꝛen etwan empfun⸗ 
den hatte / vnd Ihn jetzt nicht mehr hat. Vnd S. 
Chryſs ſtomus ſpricht: Hoͤlliſche pein iſt das / ſo man 
elwas verleuret / das in den Haͤnden ſtund / das man es 
möcht behalten / es iſt ein vntraͤgliches ding. Dar⸗ 
umb die Seel / die ſich von Gott nicht ſcheiden mag / 
die ſol ſich ſteißig üben fuͤrderlich in eim puncten / der 
iſt / die Seele die Gott lieb hat / die wird auch von 
Ihm lieb gehabt. Weilchen nun Gott lieb hat / was 
zeichen der Liebe gibt Er jm? Etwan Leiden / Truͤb⸗ 
ſal / Wider waͤrtigteit. Dann ein jegliches Kind / deß 
ſich der Herz annimmet / das ſtraffet oder züchtiget Er. 
Ja ein jegliches Kind das Er lieb hat / hawet Er wos 
mit der Nuhten. Er bewaͤret die liebe mit Leyden / ob 
fle warhafftig ſeye / dann S. Gregorius ſpricht: Leiden 
machet den Menſchen nicht böfer / es bewaͤrt jhn nur / 
ob er in Glück rechte liebe hab gehabt / ob er in Leyden 
ſtand hafft ſey / das iſt ein zeichen das er wahre Liebe 
gehabt hat. Darumb ſol ſich die Seele befleiſſen / das 
ſie vmb keines willen ſich abſcheide / das ſie allwe⸗ 
gen begehr bey Ihrem Lieb zubleiben / es fall darauff 
was da woͤlle / als in der perfon aller Aebhaber ©. 
Paulus ſpricht: weder Tod / noch Leben / weder Hun⸗ 
ger noch Durſt / ꝛc. mag vns ſcheiden von der Liebe 
Gottes / die in Chriſto Jeſu iſt: Warumb ? Dann die 
Liebe iſt ſtarck als der Todt. Das aber die Seel in die 

fem Grad ſteiff ſteht / ſich nicht ſcheidet von ihrem Her⸗ 

ken / allezeit bleibt bey jhrer Liebe / Das bewaͤre ich 
dreyer ſachen halb: der Materj halb: deß Gegen⸗ 
wurffs / vnd deß Vnderwurffs halb. 

Zum Erſten / der Materj halb / das iſt der Liebe 
halb in jhr ſelber / der art iſt / wa ſſe iſt / da bleibet ſie / 
die fallet nimmer auß / fieift ein Fewr das nimmer⸗ 
mehr erloͤſchet: von jhm ſelber mag man es aber wol 
verloͤſchen: Die Siebe traͤgt alle / ſie leidet alle ding / 
ſie iſt gedultig / fir iſt gůtig. Wa die wahre Liebe iſt / 
die leidet alle ding / ſie laßt von leydens wegen nicht 
ab. S. Auguſtinys ſpricht: Die Liebe / die da he 

8 e it 


2. Corinth. 3. 


Philip. 3. 
1. Cor. 15. 


1. 
3. 
Amor inſeps- 
rabili. 


2. 


S. Chryfofte« 


Wo 


Proverb. 3. 
Hebr. 12. 


8. Gregorius 


Nom. J. 


Cant. 5 


Cant, S. 
1. Cor. j. 


S. Auguſtintu, 


9 Corinth. 13% 


7. Io h. 4» 
Gott iſt dis 
Liebe. 


v, Corinth. 10. 


Mart h. 16. 
7. Corinth. 3. 


Pfalm. 18. 
Philip. . 


CHRISTVS. 


Matth.y.10. 
24,25» 


Job, 3. 


Rom, I. 


Amor infati- 
gabilw. 


Epheſ. g. 


»Aporalyp. 3. 


der vollkommenen Liebe. 


iſt nie Lebe geweſen. Die Liebe vbertrifft alle Tu, 
gendt / vnd bleiben dleſe drey / Glaub / Hoffnung vnd 
Liebe / aber die groͤſte vnder ihnen / iſt die ebe. Dann 
die Liebe bleibt ewiglich / Er iſt dieſelbe lebe / die wir 
hie haben / werden wir auch dort haben / mit der Liebe 
damit wir jetzt lieb haben / werden wir auch dort lieb 
haben. Er iſt alles die eine Rebe / dann das fie dort 
volltomner wird fein dann hie / Alſo / ſo die Liebe in jhr 
ſelber nicht abnimpt / das iſt je ein zeichen der Vn⸗ 
ſcheid barkeit. 

Zum Andern / def Gegen wurffs halb vnſer Hebe / 
Wer iſt der / den wir lieb haben? Er iſt der Herr / der 
iſt vnſer Slaͤrcke / derſelbe iſt der Gegenwurff vnſerer 
Liebe / der Liebe die ich hie meine. Derſelbe Herr iſt ger 
nant der geirewe Herꝛe / der vns nicht mehr laßt ange⸗ 
fochten werden / dann wir leiden moͤgen. Derſelbe 
Herꝛ / der da iſt der Gegenwurff vnſerer Liebe / iſt auch 
vnſer Fundament / vnſer Auffenthalt / vnſer Zuflucht / 
vnſer Staͤrcke / Er iſt der / der vnd krafft gibt / Er iſt 
es vns alles gar / Als einer einmal ſprach / dem da wee 
was: In dir wird ich erloͤſet von Anfechtung / vnd in 
meinem Gott durchtringe ich ein Mawr. Ufo ver⸗ 
mag die Seel alle ding. In dem / der fie ſtaͤrcket / der 
da hat verheiſſen den leidenden groſſen Lohn / iſt es / 
das fie in feiner lebe beharꝛen / der Seelen iſt der aus 
genwurff jhr Hebe. Darumb mag fie von der Lebe 
nicht ablaſſen / ſo jhr Gott tät Leiden zu handen gehn. 

In Ungeſicht ihres Geſponſen / mag es jhr keinen 
ſchaden thun / dann ſie vermeſſet ſich von Ihm ſolcher 
ſtaͤrcke / das fie wartet biß auff ein ende / ſolts jhr 
doch nimmer gelingen / ſie ſpricht mit Job: Vnd ob 
Er micht ſchon toͤdtet / dennoch wil ich in Ihn hoffen: 
Warumb ? Dan Er hat nie verlaſſen / die / die in Ihn 
hoffen. 

Aber zum Dritten / deß Vnderwurffs halb / das iſt 
deß Lichhabers halb / der recht waren ſchuldigen Ges 
ſponſen halb / die den Herzen lieb hat / was iſt die gröfte 
trafft der Lebe? S. Bernhardus ſpricht / Ein groſſer 
wil zu Gott / iſt die Liebe / Die Seele / die mit Gott 
vereiniget iſt / je mehr fie einen groffen willen hat zu 
Gott / je mehr fie vngeſcheibener bleibet von Got / wie 
groß dz leiden vnd der kummer iſt / ſo iſt doch ihr guter 
will mit Gott als gar vereintget / das fie darumb nicht 
wil vnrecht thun / fie wil jhr Ehe nicht an dem Herten 
brechen / ſie wil bey jhm bleiben ſtehts biß in den Todt. 
Ihr wil iſt alſo ſtarck / das ſie der Todt nit mag von 
Goc ſcheiden / dann fo mag fie ſprechen mit David: 
O Herꝛ / du haſt mich bewaͤrt mit dem Fewr def Let. 
dens / truͤbſat vnd Kumers / vnd iſt kein Boßheit boͤſes 
Willens in mir funden worden. Keinen abtehr hab 
ich gehabt / Ich bin allweg an dir ſtandhafft blieben. 
Diß iſt alſo die Eygenſchafft vnd der Gradus der un» 
ſcheidbaren Hebe / deren ſich befleiffen ſol die Geſpons 
Chriſti / das fie Ihr lebenlang beſtehe / auff das fie 
nimmermehr von jhrem Geſponſen geſcheiden wers 
de. 

Der Fünffte Gradus oder Staffel der Liebe iſt ein 
vnerlegene Liebe. Wann ſchon die Geſponß Chriſti 
die Grade der Lebe alle iſt auffgeſtiegen / fo iſt den» 
noch etwan ein fauler Wind / der die Seel anwehet / 
das ſie ſchlaͤfferig wird / das fie etwan muͤde wird in 
dem Wege Gottes: Wer nicht jmmerdar ſteigen 
will / der etwan wil erligen / der auff hoͤret guts zuthun / 
dem wird es vbel gehen / Als ein weiſer ſpricht: Ge⸗ 
rahteſt du laͤw vnd talt zu werden / ſo geraͤhtet es dir 


vbel zu gohn: Hüte dich / das dit nit geſchehe / als et, 
nem dem gedraͤwet wird in Apocalypſt / der verwiß / 
er heute die erſte Liebe verlohren / vnd were darzu we⸗ 
der warm noch kalt / diß taugt vberal nichts / darumb 


tompt der Grad der vnerlegenen Lebe / In dem die 


Geſponß Chriſti je mehr für ſich ſol gehen / vnd ſich 
vben. © Auguſtinus ſpricht: O die Siebe würcket 
groſſe dinge wo ſie iſt / wo fie aber nicht würde / da iſt 
fie nicht / vnd wo fie iſt / da gehet fie nicht muͤßig jhres 
Lebens / fie befleißt ſich tag vnd nacht zuthun / was jh⸗ 


Apocalip 3 
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rem Leb gefallet. Durch dieſelbe Liebe iſt der Ge- 


ſponß Chriſti nichts zu ſchwer / das ſie thun ſolle vmb 
jhres Geliebten willen / als S. Bernhardus ſpricht / 
Dem Liebhaber dem iſt nichts zu ſchwer / das was er 
thun ſolle / die Aebe wird nimmermehr müde/ wenn fie 
aber eiwan ein Schlaff ankompt / das fie müde wil 
werden / ſo laßt ſie es doch nicht dabey bleiben. Das 
aber das wahr ſey / das die ebe nimmer erligt / ſo iſt zu 
mercten / das die Geſpons Ehrifti jhr Hebe muß vben / 
in dreyen dingen. Zum Erſten / im auffſehen der 
Gutthat Ihres Geſponſen. Zum Andern / mit 
danckbarkeit Ihm wider antworten. Zum Dritten / 
Ernſt vnd vleiß haben / das ſie die Kebe nicht vers 
liere. 

Das Erſt iſt / ſie ſol ſich üben im auffſehen der Gut⸗ 
that Gottes) fo ſich ein Geſponß Chriſti wil oben vnd 
eintehren zu Gott fo ſol das Erſte ſein / das fie ſol zu 
der Hand haben die gutthaten / die shr geſchehen ſeind 
von jhrem Geſponſen: Ja ſie ſol berfür ziehen / alle 
Gutthat / die ſie kan erdencken / die Ihr von Gott ges 
ſchehen ſeind. Das ſie weiß vnd erkennt / was guts 
jhr von Gott geben ſey. Was gutes ihr / jhr Ger 
ſponß an dem hat gethan / das Er ſie hat erſchaffen / 
erloͤſet / das Er ſie fo vaͤtterlich hat berufft / das Er fie 
für vbel hat behůtet / das Er ſie zu einem Gemahl hat 
erwoͤhlet / das Er ſich jhr zu engen hat geben: Wer 
kan erzehlen alles gute / das uns Got gethan hat? 
O wer mag eingehen in die gewalt def Herzen? Der 
lob Ihn / vnd preiß Ihn / vmb alles das Gut / das Er 
vns gethan hat / vnd niemand mag die guter Gottes 
alle ergründen: Darumb Erfandinuf der Gutthat 
Goßes ſchaͤrpffet das gemüͤth / Ihn lieb zu haben / das 
die Seele darzu gezwungen werd / den lieb zuhaben / 
der fie zuvor hat lieb gehabt. Auf dieſem entſpringet 
dann das Ander / das iſt die Danckbarteit / in der ſie 
ſich ſol vben / So die Geſponß Chriſti befindet der gut⸗ 
that Gottes / wie mag ſie dann geſchweigen? Flucks 
muß ſie außbrechen: Was ſol ich dem Herzen geben 
widerumb? vmb alles das / daß Er mir gethan hat: 
O Herr / was ſol ich auch dir widerumb thun: vmb 
alles das gut / das du mir gethan haſt? Ich vermag 
nichts / Ich kan nichts / hett ich aller Kräfte, vnd aller 
Menſchen Witz / dennoch were ich nicht genng / deiner 
groſſen gutthat zu dancken: Alſo wird ſie gezwungen / 
das fie von groſſem dancken danckloß wird / fir muß 
wetter gehen / vnd ſprechen mit dem Herren Ja Vat⸗ 
ter alſo haſtu mir gethan / dann es hat dir alſo wolge⸗ 
fallen / das du mir ſolches groſſes gut thaͤteſt. Wie 
mag ſie dann erligen / in der Liebe def Herꝛen / fo fie 
ſicht / das Er jhr jetzt ſo vberſchwencklich viel gutes hat 
gethan. g 

Nun zum Dritten / ſol die Geſponß Chriſti ſich 
vben in Ernſt / das fie die Liebe nicht verliere / das fie 
in jhr nicht erloͤſche: Sie fol das Hetor der Lebe an⸗ 
zünden / vnd ſchůren je mehr zu / 15 der Figur / ſo im 

if 


1. 
2. 


Ofen 20% 


Pfalm, 103, 


Jerem. 37. 

In evviguves 
render Liebe 
hablch dich 
gelseber. 


Pfalm, 110. 


Matth. 70. 


Cant. 4. 


Levit. 6. 


Matth. 26. 


Ep heſ. g. 
Coloſl. 3. 


Amor inſatia- 
bilw. 


& 


Philip, 3. 


Von den ſieben Graden 


Alten Teſtament geboten war / das der Prieſter das 
Fewr allewegen ſolt ſchüren auff dem Altar / Alſo ger 
hört der Geſponſen Chriſti zu / die jmmer auff dieſen 
Grad der Liebe will ſteigẽ das fie das Fewr der Gott 
nchen Liebe allezeit ſchüre auff dem Altar jhres Here 
Der Prieſter ſol das thun / das iſt der Geiſt / der Geiſt 
iſt ſchnelle / Er iſt alweg vnverdroſſen / lege Holtz an 
das Fewr / das iſt vbe dich in den Wercken der Liebe. 
S Auguſtinus ſpricht: Die Siebe verdient gemehrt 
zu werden / auff daß ſo ſie gemehret iſt / das ſie auch 
verdien vollkommen zu werden. Vnd die eygenſchafft 
der Liebe iſt / das ſie vollkommen macht: Schür das 
Fewr der Liebe / mit vbung der Tugendt / gehe nicht 
müßig / Vawe vnd trage jmmerdar die Liebe / magſtu 
nicht mehr / fo gedene an dein Lieb / das iſt auch ein 
Zeichen der &icbe. Alſo allwegen bawen die Sicbe/ vnd 
ſich vben in der Liebe / durch etkandtnuß der Öuttha« 
ten Gottes / vnd danckbar ſein derſelben / vnd allewe⸗ 
gen ernſt vnd vleiß haben / das die Liebe nicht ertöfche: 
Das iſt ein vnerlegene Liebe. 

Der Sechſte Grad oder Staffel der Liebe iſt / Ein 
vnerſaͤtlliche lebe / das man def Liebens nimmer ge 
nug hat / diß iſt hie gar billich / vnd kompt aber durch 
das vorige / dann je mehr die Seele zu nimpt in der 
ebe / je vollkomner fie wird / vnd je volltomner ſie 
wird / je mehr ſie erkent wie vollkommen jhr Liebe iſt. 
Aber fo fle erkenne / das Gott der Herr hie in zeit vol⸗ 
tomlich nimmer mag geliebt werden / Allein dort in 
dem Vaterland wird das geſchehen / als S. Paulus 
ſpricht / Nicht das ich es jetzt ergriffen habe / Ich hab 
noch nit vollkommene Liebe / aber ich ringe darnach / 
das ich es der Tage eines moͤge ergreifen. Hie mag 
es nicht ſein / dort aber wird es der Tag eines geſche⸗ 
hen / fo dem alſo iſt / von noht muß die Seele allwege 


huugerig bleiben / fo ſie merckt / das hie in der zeit jhr 


Eccleſ. 24%. Ri 


4. Eſdr. ı6. 
1. Petr. 1. 2. 


Matth. 26. 


Sapient. 9. 


2 Corinth. 12. 


Pfal. 34. 73. 


Pſalm. 34. 
7. Fetr. 2. 


begirde nicht mag genug geſchehen / das ihr hunger nit 
mag erfüͤllet noch erfättiget werden. Vnd das aͤller⸗ 
meyſt dreyer vrſachen halb. Der Zeit halb / deß Leibs 
halb / vnd deß Vorſchmacks halb. Nun zum Erſten / 
der zeit halb / dieweil wir hie in zeit ſeind / fo ſeind wir 
als Pilgram ſehr geferꝛet von dem Herꝛen / vnd von 
dem wahren Licht / der offenbaren wahren anſchaw⸗ 
ung halb / So viel dann die Geſponß Chriſtt mehr 
ertent / das ſie / die weil fie hie in zeit iſt / Das Ellend 
muß leiden vnd bawen / vnd das Ihrer begirde hie in 
zeit nicht genug mag geſchehen / ſo viel muß ſie alle⸗ 
wegen hungerig bleiben. Zum Andern / deß Leich⸗ 
nams halb / der Geiſt iſt allezeit ſchnelle / aber das 
Fleiſch hält jhn / das er nicht als viel vermag lieb ha⸗ 
ben / als er gern thete Ach der zerſtoͤhrte Leib be⸗ 
ſchwert die Seel / vnd die Irꝛdiſche Wohnung truckt 
die Sinn vieler Gedancken / das wir nicht alſo moͤgen 
lieb haben / als wir gern thaͤten / dann wir ſeind vber⸗ 
laden vnd getruckt / mit dem Fleiſch So nun die Seel 
mercket / das jhr in dieſem toͤdtlichen Leibe jhr lebe 
nicht zu lieb mag werden / jo muß ſie aver huns gerig 
bleiben. 

Aber zum Dritten / def vorſchmacks halb / das der 
Liebhaber def Herꝛen / hie in dieſem Ellende nicht zu 
gantz verfaffen werde / ſo wird jhm etwan ein vor⸗ 
ſchmack fo es Ihm hie nicht gantz mag geben werden / 
fo wird er doch etwan beruͤhrt / das er ſchmaͤckt / wie ein 
gut ding es iſt vmb die Liebe Gottes / wie Er fo recht 
gut zu lieben iſt. Mit dieſem wird er alſo verleckert / 
allermeiſt als S. Peter ſpricht / Ob ihr recht verſucht 


habt / wie füß der Herr iſt / Go viel er dann mehr vers 
ſucht vnd geſchmaͤckt hat / das der Herr gut iſt / vnd 
weiß das er fein hie nit genug mag haben / fo viel mehr 
muß er hungerig bleiben / als die ewige Weißheit 
ſpricht / Die Mich eſſent / die hungert noch mehr / die 
Mich trinckent / die dürffere noch mehr. Vnd S. Gre⸗ 
gortus ſpricht / die geifttichen Luſt vnd Troſt / fo man 
je die nicht hat / fo fraget man nicht darnach So man 
aber geſchmackt hat das ſie fo gut ſeind / fo geluſtet 
man jhr fo vil mehr / fo man jhr befunden hat das fie 
gut ſeind. Vnd fo dann die Geſponß Chriſti hat ge⸗ 
ſchmackt / wie ein groß Gut der Herr iſt / von noht 
muß ſie allezeit hungerig bleiben / fo fie weiß / das fie 
ſein hie in zeit nimmer genug mag haben. 

Der Siebende vnd letſte Grad oder Staffel der 
Lebe iſt gar ein koͤſtlicher Gradus / Er iſt genandt / die 
tranckheit der Liebe. Dieſer Gradus entſpringet 
auch auß den vorigen / dann fo die Geſponſen Ehriftt 
alſo hungert vnd dürſtet nach der Lebe / vnd fie weiß 
das jhr nicht genug mag werden / ſo nimpt die begirde 
je mehr zu / das ſie nach vnd nach jam̃ert nach der 
Hebe / vnd fo viel ſie dann weiß / das hie in zeit jhr be⸗ 
girde hinderſich geſchlagen wird / fo viel ihr weher 
wird / Daher wird fie von Siebe kranck / als auch in 
Canticis geſchrieben ſteht / das die andaͤchtige Seel 
ſprach: Verkündet meinem Liebe / das ich kranck bin 
von Liebe. O was iſt die Kranckheit der Lebe an» 
ders / dann fo die Seele von jhrem Geſyonſen beruͤhrt 
wird / Durch welches berühren fie noch mit gröfferer 
Rebe berührt wird / vnd vermag fein nit / vnd diß bes 
rühren iſt etwan genant ein verwundung / dann fo iſt 
fie tranck: etwan wird es genennet ein abnemmunge / 
dann fo wil jh geſchwinden / etwan heißt es ein er⸗ 
weichung / dan fo wil ſie zerſchmeltzen. O dieſe kranck⸗ 
beit der Liebe thut diß allen gar / alſo / das die Seele 
von Hiebe kranck wird. 

Zum Erſten / wird diß berůhren / vnd dieſe Kranck⸗ 
heit der Liebe genent / ein Verwundung / als geſchrie⸗ 
ben ſtehet / da der andaͤchtigen Seele wehe war / vnd 
fie gefraget ward was jhr brefte? Da ſprach ſie / Ich bin 
verwundet mit der Liebe. S. Bernhardus ſpricht / 
Was iſt diß anders? dann der außerwöhlte Pfeil der 
Liebe ſtral / wann der die Seel berührt / fo muß fie lieb 
haben / ſie wird gleichſam zu der Liebe gezwungen / das 
ſie muß lieb haben / ſie wird gantz veraͤndert / ſie be⸗ 
dunckt fie moͤge nichts thun für lebe / dann lieb haben. 
Davon ſpricht aber S. Bernhardus: O wolte Gott / 
das mein Seele nur von den vorderſten ſpitzlein der 
Lebe recht berührt wird / das ich auch dleſe Kranckheit 
möchte entpfinden / das ich die lebe můſte Leiden / das 
ich auch möcht ſprechen / Ich bin verwundet mit der 
Liebe. O wehe der Lebe leiden machet / das man muß 
leiden lieb haben / das iſt ein groß ding / vnd diß iſt wol 
genent ein Kranckheit / dann die Liebe der Creatur 
wird getraͤncket / von der liebe / vmb deren willen diefe 
Kranckheit zuthun tft. 

Aber zum Andern / ſo wird diß etwan genennet eln 
Abnem mung / das die Seele alſo kranck wird / das jhr 
wil geſchwinden / vnd diß geſchicht von groſſem wun⸗ 
der / fo die Seele verſucht / wie gut der Herre iſt. Alſo 
ſprach Einer der es verſucht hette: Mein Seele hat 
begert / vnd iſt erlegen. Die Seele wird zu nicht / von 
groſſen wunder / der güttigfeit Gottes / das Er fo 
groͤßlich iſt leb zu haben. Dann von wunder wird fie 
zu nicht / von Liebe wird fie bleich / liebeloß / vnd diß 


geſchicht 


Pro verb: f. 
Eceleſ. 24. 


Cant. 5. 
Amor, languor. 


M. S. 
Hin den nach. 


Cant. 4. 


Cant. 4. 


Cant. . 

Mein Seel iſt 
zerfehmoltzens 
oder gieng her- 
aus. 

Languorg 


n 


a 


Cant. 4. 


pſalm. 14. TI» 


Cant. 5. 


Anima mea 
diquefacta eff, 
Cant. 5. 


Pſal. gg. 
Oſee. 2. 
Tohan. &. 


Die Rede deß 
Herrn find fuß. 
Pfal. 119. 


Aller. 9. 


der vollkommenen Liebe. 


ſchicht auch außwendig der Liebe / daß ſie muß ſpre⸗ 
chen: Mein Hertz vnd mein Fleiſch iſt erlegen / es iſt 
alles zu nichte worden. Der Here iſt Gott meines 
Hertzen / vnnd mein recht vnd wahr ſchuldiges Theil 
ewiglichen / Amen. 

Nun zum dritten / wirdt es etwan genennet ein 
Erweichung / als auch in Canticis ſtehet: Mein Seel 
iſt weich worden / da mir mein Liebe hat zugeſprochen. 
Dann iſt die Seel gantz zerfloſſen vnd zerſchmoltzen / 
wann fo das iſt / (als S. Bernhardus ſpricht) daß 
das ewige Wort mit der Geſponſen redet / fo berüh» 
ret er das Hertz. Er redet nicht mit leiblicher Zun⸗ 
gen / ſeine Wort ſind Geiſtlichen / dann Er iſt auch 
ein Geiſt. Diß Reden iſt nicht anders / dann ſo Er 
die Seel berührt mit ſeiner begirden Gnaden / vnnd 
ihr zeygt daß Er gegenwertig iſt. Dann fo muß 
fie erweichen / fie will zerflieffen vnnd zerſchmeltzen / 
von rechter Siebe weiß ſie nit was fie thut / fie ſpricht 
Ach / O Herr was wiltu daß ich thun ſolle? Was 
wiltu daß ich dir groſſes thu? Du groſſes But: was 
aber diß mehr ſey / das iſt beſſer zu entpfinden / dann 
davon zuſagen. 

Es iſt nun gnug / das ich ein wenig bes 
rühret habe von den Sieben Graden der volls 


tommenen Liebe / in denen die Geſponß Ehriſtt wan 
deln ſoll / Sihe was du thuſt / ſo du dich vmb den 
König bewirbeſt / du ſolt ein wenig Siebe zu jhm tra⸗ 
gen / darinn zunemmen / biß du volltommen wirſt / 
als lang biß er dich nimpt in das ewige Leben. 
Amen. 


Diß Buͤchlin von den ſieben Gras 
den der vollkommenen Liebe / in den / die 
Geſponß Chriſti wandeln ſoll / hab ich 
D. S. vom vhralten Original (fo noch 
fürhanden) von Wort zu Wort / alſo 
alt Teut ſch abgeſchriben. 

Dahinden geſtanden iſt: 

Dieſe vorgeſchribene Lehre hat ges 
thon der Wuͤrdige Vatter / Bruder 
Heinrich Digilis von Weiſſenburg. 

In dem Jahr da man zalt 

M. CCcc. LXXXIX. Zu 
Nuͤrenberg. 


A iii Etliche 


Iohan, 14: 15: 


Ecliche Zeichen der wahren Goͤttlichen 


Liebe von einem alten Lehrer auffge⸗ 
zeichnet. 


S As erſte Zeichen lehret vns / vnſer 


Her: Jeſus Chriſtus / der ſelber der Weg vnd 

die Warheit iſt / da er ſprach zu feinen Jun⸗ 
gern: Ihr ſeyt meine Junger / fo jhr einander lie⸗ 
bet / wie ich euch geliebet hab. 

Das ander iſt / die Gottliebende Menſchen / 
haben ſich zu grund gelaſſen / deß findet Gott kein hin⸗ 
dernuß ſeines Wercks an jhnen. 

Das dritte iſt: Sie find jhr ſelbſt ledig wor⸗ 
den / vnd erledigen ſich / deß geben ſie allen dingen / ein 
freyes vrlaub. 

Das vierdte iſt: Sie gehent jhnen ſelber 
auß / in allen dingen / darinn ſie ſich ſelbſt finden / deß 
haben ſie ein wahres zunehmen / in einem lautern o⸗ 
der reinen Leben. 

Das fünffte iſt: Sie ſuchen des jhren nicht / 
in teinen dingen / das gibt jhn ein gut Gewiſſen. 

Das ſechſte iſt: Sie nemen war ohn vnder⸗ 
laß / was Gott von jhnen haben will / daß ſie dem 
gnug ſeyen. 

Das ſibende iſt: Sie haben jhren willen in 
Gottes willen geben / vnd woͤllen anders nicht / dann 
das das Gott will. 

Das achte iſt: Sie vereinigen ſich vnd verbin⸗ 
den ſich alſo nahe mit Got / daß Er mit rechter Liebe 
nichts wuͤrcket ohn ſie / noch ſie ohn Gott. 

Das neundte iſt: Sie nieſſent Gottes ge⸗ 
genwertigteit / zu allen zeiten / vnd an allen ſtaͤtten. 

Das zehende iſt: Sie entpfahen nichts von 
den Creaturen / weder Keb noch leyd / ſonder bloß von 
Gott / wiewol daß es Gott auch offt wuͤrcket / durch 
die Creaturen. 

Das eylffte iſt: Sie werden nicht gefangen 
von keiner Creaturen / noch von jhr eygenen Natur. 

Das zwoͤlffte iſt: Sie werden nicht getruns 
gen von einiger Widerwertigkeit / ſonder ſie bleiben 
ſtaͤt bey der Warheit. 

Das dreyzehende iſt: Sie werden nicht bes 
trogen / von einigem falfchen Liecht / dann fie laſſen 
alle ding auff jhn ſelber ſtehen. 


Das vierzehende ift? Sie find gewaffnet 
mit allen Tugenden / darumb ſiegendt ſie in allen 
ſtreitten. 

Das fuͤnfftzehende iſt: Sie erkennen die 
bloſſe Warheit / vnd befleiſſen ſich ohn vnderlaß / wie 
fie dem genug find / das was fie erkennen. 

Das ſechtzehende iſt: Sie find volltoien 
vnd gerecht / fie halten ſich aher gantz nicht dafür. 

Das ſibendzehende iſt: Sie haben wenig 
Wort / aber vil Leben vnd Thaten. 

Das achtzehend iſt: Sie lerent alle Mens 
ſchen bey jhrem warhafftigen auffrechten Leben. 
Das neundzehend iſt: Sie ſuchen fein vrtheit 
in keinen dingen / ſie duncken ſich deſſen am allermin⸗ 
ſten vnwürdig. 

Das zwantzigſte iſt: Sie laſſen ſich vberwin⸗ 

den / von allen / die mit jhnen hadern vnd zancken / 
deſſen daß fie allein angehet. 
Das ein vnd zwantzigſte iſt: Sie halten ſich 
ſelbſt für die vnnuͤtzeſten Menſchen auff Erden / def 
tonnen fie ſich ſelbs wol demütigen vnder allen Mens 
ſchen. 

Das zwey vnd zwantzigſte iſt: Sie ſuchen 
die Ehre Gottes in allen dingen / vnd anders nichts. 

Das drey vnd zwanzigſte iſt: Sie haben 
das Bilde Jeſu Chriſti vor ſich genommen / vnd legen 
ab nach jhrem vermoͤgen / alles das / daß dem Bilde 
Chriſti vngleich iſt. 

Das vier vnd zwantzigſte iſt: Sie gehend 
als kleine Wercker / vnd fahen alle Tag ein gutes 
newes Leben an / darumb ſind ſie verſchmaͤhet vnnd 
verfolget von der Welt / vnnd das iſt jhn viel lieber 
dann aller Welt gunſt. 


Vnder M. Eckarts vnd D. Taulers 
Schrifften gefunden worden. 


Von 


Von mancherley Grad der Goͤttlichen 


Liebe / ſampt ihrer are] in denen / fo Anfaher / Zu⸗ 
nemer / vnd Vollkomnen genant werden. 


r. Cor. 13." 
2. Iohan, . 
VV ann ich alle 


Glauben hette, 


alſo, das ich 


Berge verferzte, 
vnnd hette die 
Liebe nicht, ſo 
bin ich wichts, 
C . 
Gott iſt die Lie- 
be, und vver in 
der Liebe blei- 
bet, der bleibt 
in Gott, unnd 
Gott in ihm. 


— . 
— 


Tohan. r. Hoſe. r. 
Kinder des le- 


Een Menſch auffs new geboren ſchon / 
Heiſt vnd iſt der wahr Gottes Sohn / 


bendigen Got. 

ser. Auß gnaden her: Er wirdt entzündt / 
Fſal. 82. Mig Gottes Lieb / fo allzeit brindt. 
Kinder des Al- 

lerhochſten. . 
Rom. 1. S. 9. Er hat er ſtlich / ein wůrcklich Leb / 
Luc. 10. Ein ſtaͤten Ernſt vnd ſtarcken trieb / 


Aar tha iſt ſorg- Zu Leibogeſchaͤffte mancherley / 
Teles vnnd be. Vnd wercken viel / gut auch dabey. 


kümmert fich 

mit viel din- 

gen, oc Dann er weiß auch zu jeder friſt / 
Was Gott am allertiebſten iſt / 
Dadurch er wirdt beſtaͤndig ſehr / 
Biß in den Tod / weicht nimmermehr. 

r. Tim. 7. Darnach hat er ein Liebe rein / 


Das ende des Verſtaͤndlich / mit vnderſcheyd fein / 
Gebotts iſt die Nicht die Natur / viel mehr die Sünd / 
Liebe, In der Natur / zu toͤdten gſchwindt. 


Dann kommet auch ein Liebe frey / 
Zulieben Gott / vnd nichts dabey / 
Von Creaturn / ſonder all ding / 
Vnter Gott habn / groß vnd gering. 


Matth. 22. 


Da forget noch ein Siebe gleich / 
Yuffende ſtarck: Dann ſolche Leb reich / 


Ieban. 4. Wag nicht ſtill ſein / ſonder fie ruͤfft / 
All die ſich handt in Sund vertiefte, e 
Reman.ız. Drauff kompt ein Sch vnrüwig ſehr / 


1er den nech- Drumb ſie nicht weiß Gottes begehr / 
ſten liebet, der Noch was jhr ſey zuthun alltag / 
Lat das Geſet Das jhm am beſten gfallen mag. 
erfuller. 
Dann kompk ein brennende Lieb weit / 
Die haͤlt tein maaß / in Sittigkeit; 


— 


a: 
Ae 
wu 


Drauff noch ein Lieb Thorecht allein / 
Die verſchmaͤcht all Ehr / in gemein 


Alßdann kompt noch ein Lieb herfuͤr / — 
Gantz frewdenreich vnd luſtig nur: 

Dann folgt ein Lieb / vereinigt fein / 

Allhie auch dort / mit Gott allein. 


Diſe lieb iſt ſtarck / wie der Todt / 

Sie acht kein Fewr / Schwerdt / Angſt vnd nolt, 
Daher ſie wirdt verglichen recht / 

Dem bittern Todt / zumal verſchmecht. 


Well nun kein Menſch / diſe Welt mag / 

(Der Sund) mehr dienen alle Tag / . 
Ohn ſchmertzen viel: Warumb ſolt man / N 
Nicht Chriſti Creutz / deſt lieber han? 


Sein Liebe zu erlangen baldt / 

So ewig bleibt / vnd vns erhalt / 
Dann der Welt Lieb vergeht behend / 
Die Götttich doch je ſtaͤrcker brendt, 


Man nennet etliche in der ebe Gottes vnnd 
Chriſti / vber alle ding / Anfaher: Etliche / Zune⸗ 
mer: Etliche vollkommen / nach den Graden deß 
Gewaͤchs der newen Gottſeligen Menſchen: Vnter 
welchen die Erſten / als die Kindlein in Chriſto / went⸗ 
ger / die andern / als die Jüngting/ mehr / die dritten / 
ſo zu einem vollkommenen Manne in jhm werden / 
am meiſten Gott lieben / doch lieben ſie ihn alle vber 
alle andere ding / ein jeder nach der maß ſeines 
Glaubens / ıc. 

Daß aber vnderſchiedlich / mehr vnd weniger / hoͤ⸗ 
her vnd niderer / geljebet wirdt / entſpringt auß Chri⸗ 
ſto / nach dem Gewaͤchs / wie gehort / deß newen Men⸗ 
ſchens / vnd auß dem / daß die liebliche erzeygung Got⸗ 
tes / nicht wäre dermaſſen / wie die ra tur / jhr hoͤchſtes 

vermoͤgen / 


Prov. ro. 

7. Pet. 4. 

1. Ioh. 3. 

Die Lieb dec let 
zu alle uber- 

t rettung, Cc. 
Habt vnder ein 
ander ein ſtete 
Liebe, dann die 
Liebe decker 
auch die menge 
der Sünde, &c. 
Wer aber fei- 
nen Bruder haf- 
fer, der iſt ein 
Todtſehlager. 
S. Ieron. Text. 


Pſal. . 
Zohan. 5. 


Luc. 70. 

Maria hat den 
beften theil er- 
vuohlt, &c. 


Sie iſt en Flam 
des Herrn, 
Cant. 9. Rom. S. 
Wer vvill uns 
nun feheiden vo 
der Liebe Got- 
tes? 


Cant. 9. 


Ein Chriſtlicher 
Lehrer ſehreibtæ 


Coloß. 3. 

Die Liebe iſt 
das Band der 
vollkommen- 
hett. 


P/al.s9- 

Hie von fihe D. 
Staupit Vn ſei- 
sem Büchlein 
von der Liebe. 


* 


Von mancherley Grad der Goͤttlichen Liebe. 


vermögen) auff ein mal / ſonder mehr oder weniger / 
wie der H. Geiſt will vnd wa vnd wann er will / nach 
dem es deß Menſchen Hertz empfenglich fein kan / ꝛc 
Weil dann Gott vnd den Herren Chriſtum / vber 
alle ding lieben / ein freye Gab deß H. Geiſts iſt / 
ſtehet aber bey Gott / am niderſten oder hoͤchſten / dies 
ſelb zugeben / vor oder nach / oder auch zugleich in al⸗ 
len Graden / wie es jhm wolgefaͤllt / ohn angeſehen / 
daß der anfaher eb / in ſich ſelbs geringer / der zune⸗ 
mer / beſſer / der vollkommenen / der beſt iſt. Goc vnd 
vnſerm Herꝛn Chriſto / if gleich als leicht einen Süns 
der augenblicklich vollkommen zumachen / als ein ans 
faher / wie Er dann viel mal gethan hat: Eben wie 
der einem tauſent Gulden auß freyem Willen gibt / 
der mag jhm zum erſten Ein / zum andern Zehen / zum 
dritten hundert geben / vnnd alſo nach einander: Er 
mags auch wol vmbtehren / vnd zum erſten hundert / 
darnach zehen / darnach Ein geben / oder auch alle 
Tauſent auff ein mal wie es jhm geliebt vnd luſtet / ic. 
Hievon ſchreibt ein Chriſtlicher Lehrer alſo: Fuͤrwar 
iſt ein recht liebhabend Chriſtenmenſch / ein wunder⸗ 
barliche newe Creatur Gottes / dem ſich Gott von E⸗ 
wigteit / in hoher Sieb verbunden hat / Ob er auch (als 
David geſprochen) das Geſetz Gottes vbergehe / in 
feinen Gerichten nicht wan dle / fo er feine Sitten ent⸗ 
heilige / vnnd feine Gebot vbertrette / fo wills doch 
Got nicht dann zeitlich ſtraffen / vnd ſeine Barmher⸗ 
tzigteit darum nicht von jhm wenden / daß jhm alſo 
auch fein eygne Sünd / darin er aber nach der erkant⸗ 
nuß nit fürſetzlich wirt beharꝛen / zu der Selig keit muß 
helffen: Dann was Gott einmal beſchloſſen hat / 
muß mit nichten hinderſich gehen / was er einmal ver⸗ 
ſprochen hat / muß ewig Ja ſein: Vnd dem Chriſtus 
wol will / dem müſſen Himmel vnd Hoͤll / boß vnnd 
guts / zu feinem beſten dienen / def vnd fein anders / ꝛc. 


Wie vnd warumb Gott offtmals auch 
ſeine Außerwoͤhlten laſt 
fallen. 


Alſo werden wir offtmals verirret in menſchlichen 
Werchen / vnd mögen ohne ſondere Gnad vnd Offen⸗ 


barung / gar nicht rich ten noch vrtheilen / welches dem 
Menſchen inſonderheit zu oder abtregt: Drumb hat 
der Herꝛ geſagt / Ihr ſollet nit richten: Dann wir 
befinden / daß Gott die feinen etwan auch jhnen zu 
gut mit groͤſſerer Lieb fallen laſt / dann ſtehen. Wer 
zweiffelt an dem / das Petro weit zutraͤglicher gewe⸗ 
fen / der Fall / darinnen er Chriſtum verleugnet / dar⸗ 
durch er ſeines Fleiſches ſchwachheit erſt recht ertent 
hat / dann jhm geweſen wer / in ſeiner Hertzhafftigkeit 
zu verharren vnd beſtehen / ꝛc. 

Darumb ſpricht Paulus / hat Gott alles in vn⸗ 
glauben vnd Sünde beſchloſſen / auff daß Er ſich aller 
erbarme. Nimb hin die Sünd vnnd Adams Fall / 
wer wirt darnach klar ermeſſen moͤgen / was Gnad 
ſey / vnd das Gottes etbarmung / alle feine Werck v⸗ 
bertreffen / Ja das Chriſtus warer Gottes Schu / ein 
Ertöfer der Welt ſey / welches nicht / dann in feiner 
vnaußſprechlichen Barmhertzigkeit / in feiner zuviel 
groſſen Cieb an den tag kommen. Davon S. 
Gregorius die Sünde ſelig ſpricht / darumb daß ſie 
auß Goͤttlicher Barmhertzigteit / ein fo groſſen Er 
löſer hat vberkommen. 

Dieweil dann nun Gott auch etwan / als der aller 
kunſtreicheſte Meiſter / die Sünden zu feinen Goͤttli⸗ 
chen Ehren braucht / ſo iſts nimmer wunder / daß Er 
fie auch zu deß Suͤnders beſten tan gebrauchen / doch 
iſt ſolches zuthun / niemands / dann allein Ihm mögs 
lich / dann Er allein tan auß boͤſem guts nemmen. 
Ja Gott allein / der allmaͤchtig Got / ſag ich noch / 
tan der Sünden / ob Er wol ſunſt kein gefallen dran 
hat. Pfal 5. Dannoch zu feinen Ehren brauchen / vnd 
auß boͤſem guts nemmen. Vns aber gebuͤret zu al⸗ 
len zeiten / das boͤß mit hoͤchſtem fleiß vnd vermögen 
zufliehen / vnd alle Sünden zumeyden. 

Summa / bitte vmb die ware Liebe / dann (ſpricht Hie ven ſihe De 
ein Lehrer) wo die Siebe nicht iſt / da kumpt einem Stanpitz in fei- 
Menſchen zu ſchaden / daß er ein Menſch iſt / vnd die den Buch von 
hoͤchſten Gaben Gottes / bringen jhn zu mehrerm ver, * Liebe, 

damnuf. 1 Cor. 13. Wann ich meinen Leib 

brennen ließ / vnd het die Lieb nit / ſo 
iſt es mir nichts nutz. 


Rom. 3. 
Etliche ſprec hes 
So laſt uns vbel 
thun, auff daß 
guts darauß 
komme: vuel. 
cher verdam- 
nuß recht iſt, 
dann der Sun- 
den bekanınuß 
preiſet Gott 
vnd feine gro/f6 
Gnad, 


Hrage 


Frage bnd 


Antwort eines alten Gehrers / 


von der Liebe Gottes 


f 2 Ls ein Menſch begerte von Gott zu⸗ 
wiſſen / wie man zu der hoͤchſten liebreich⸗ 
ſten Liebe kommen mochte / da ward jhm von Gott 
geantwortet / wie hernach folget. 
Frage. 
Wie tompt man zu der hoͤchſten lieblichſten Lebe? 
Antwort, 
Mit der gemeinſten Lebe. 
Frag. 
Welche iſt die gemeinſte Liebe? 
Antwort. 
Dasift/ die lauterlich vmb meinet willen geſchicht. 
Frag. 
Was iſt das? 
Antwort. 
Das iſt / der nicht liebet geſchaffene ding. 
Frag. 
- Wer iſt der? 
Antwort. 
Der Fluß ic Das iſt / der da weiß / wie mein Goͤttlicher Einfluß 
das VVert vom (gnad des H. Geiſtes) alle ding erhelt. 


Vatter außgan- rag. 
gem Wer weiß das? Srag 
Antwort. 
Der auß allen dingen das beſte nimmet. 
Frag. 
Wer thut das? 
Antwort. 

Pfal. 46. Der da weiß wie mein Goͤttlicher Einfluͤß alle 


Der Fluß mit ding adelt. 


feinen Bachen Frag. 
5 Wer iſt dein geadelter ? 

att Gottes, A 

ntwort. 

Zohan. 7. 
Das fügt 4 4. Der mich am aller meiſten liebet. 
ber vom Geiſt, Frag. 
vvelebẽ entyfu- Wer llebt dich am allermeiſten? 
hen vvurden, Antwort. 
7 glau- Der am allerwenigſten entpfindet was außwen⸗ 

2 dig mir iſt. 


Gott iſt 
die liche 


rag. 

Welches iſt das? = 

Antwort. 
Das find Sund vnd after. 

Frag. 

Was iſt aber die hoͤchſte Lauterkeit? 

Antwort. 
Das am allerwenigſten gemenget iſt / mit Natüt⸗ g. ler, a. 

ligkeit. 


Frag. 
Was iſt die gleicheſte gleichheit? 
Antwort. 
Das iſt / das dem erſten Bilde am allergleichs⸗ 


ſten iſt. 
Frag. 
Was iſt das? 
Antwort? 


Das das aller Einfaͤttigſt iſt. 
Frag. 
Was iſt die allernatürlichſte Natüͤrligkeit? 
Antwort. 

Das am allerwenig ſten die Natur geleiſten mag, 

Das iſt das allernatůrlicheſt / dem vnnatüͤrlichen. 

Niemand mag Natürliches vnnatüuͤrlich machen / 
dann Ich allein. 

Ich bin der allein / der vbernatürliche Merck mag 
wuͤrcken / in der ſchwachheit menſchlicher Natur. 

Mit dem jnnerlichſten meiner Göttlichen Maye⸗ 
ſtat / das mein ewig Wort iſt / hab Ich in einem Au. 5 2 
genblick mein Werck in des Menſchen Werck vers 1 ddr 2 
adelt / vnnd würdig gemacht / alſo daß ſie den Men, n 
ſchen eintehren vnd verbergen / Inn Mich / vnd mein Maiefer. 
Goͤttlicher Adel ewiglich darauf grüner vnd blüͤhet / Col, 3. 
der am allermeiſten in ſich entpfahet / des eingenatur⸗ Evver leben iſt 
ten Marcks / meiner Göttlichen Natur / der wuͤrcket verbergen mit 
auch allergleicheſt meinem Eingebornen Sohne. n 


Als wenig Ich meine Gottheit verlaſſen mag / von 
meiner Goͤttlichen Natur / als wenig du ohne mich abs 


legen magſt die Schwachheit deiner menſchlichen Na⸗ 
8 tur: 


Drey Einigkeit. 
Luc, 10. 
Nur eins iſt not. 


M. S. 
Magenkrafft, 


Frag vnd antwort eines alten Lehrers. 


tur: Mit meiner Wüͤrckung bin Ich frey. Ich win 
cke wa Ich will / oder wie Ich will / doch wer mir am 
aller angelegneſten feinen Durſt zeyget / den Ich gib / 
derſelb wirt am allermeiſten / vnd am aller vberſluͤſ⸗ 
ſigſten von mir getrenckt. 
Frag: 
Herꝛ / was meineſtu für ein Durſt? 
Antwort. 

Ich meyne die Pein / oder die gleichheit meines 
gecreutzigten Sohnes / mit willen oder mit wercken 
Wann dann die Seele ein ſtaͤtes widerflieſſen hat. 
in das bloß weſen meiner Goͤttlichen Natur / alsdann / 
fo hab Ich in ihr mein engen Werck / nach dem aller 
verborgenſten Adel meiner Göttlichen Natur. sc. 


Die Kron muß gar ſcharpff eingetruckt werden / 
die ewiglich grünen vnnd bluͤhen ſoll von meinem 
Vatter. 

Der tieff verſenckt will werden / in das grundloſe 


Meer der Gottheit / der muß zuvor gar tieff verfende 
werden / in das Meer der bitterteit vnnd des Ley⸗ 
dens. 

Der hoch auffgezogen ſoll werden von der Erden / 
der muß zuvor hoch auffgezogen werden / an das 
Creutz des Leydens / ꝛc. 

Ich bin ein Hoͤhe vber allen dingen / vnd hab alle⸗ 
zeit vbernatürliche würckung in mir ſelber. Vnnd 
darumb / fo ſich der Menſch vbernatuͤrlich vertieffet 
vnder alle ding / je mehr würd er vbernatüͤrlicher 
von mir gezogen vber alle ding. Phil. 2. 


Wer ſich mir ergibt / in allen dingen / den ziehe 
ich / durch meine mannigfeltige Wunderwerck in mich 
ſelber. Ja wer ſich mir gaͤntzlich vbergibt / den ers 
ledige Ich von aller Vnreinigteit fein ſelbs / ſampt 
aller zufaͤlle / die Ich nit ſelbs bin. (Summa) wer 
ſich mir ergibt / von dem mach Ich ein ander Ich / in 
voller Glorien meines Vaters. 


Vnder M. Eckarts / vnd D. Taulers 
Schrifften gefunden worden. 


Bey Jacob von der Heyden. Calograph. 


Vnlaut erkeis. 


* Fig U Ari ER 13 vs 19 
r Eee er er 
9 8 SE: s * * * * 8 


* ven 25 Eh 


vr en 1 2 1 
4 gr 5 
2 hr 1 * Pa Wr: 
Beer rer h IR, . 
1 * . . 
N 
B 


yes 


* ai 
* n 


a BE ra Fu, 


